
Je besöndere Verantwortung besser wahrnehmen können. stes  “ der Christen beauftragt sınd und gesellschafts-
Dazu bedarf der Möglichkeit, da{fß die Laıen autf die politischen Fragen Stellung nehmen sollen. Sıe bestehen
Gestaltung des iınnerki;:rchlichen Lebens un: die pastorale iın der Limburger Lösung ın Oorm der Versammlungen,
Planung einwirken können. In den einzelnen Bestimmun- die gleichzeitig iıne breite Repräsentanz gewährleisten
SCH der Satzungen der Mıtverantwortungsgremien mufß und jeweıls den synodalen Rat iıhrer Ebene beschicken,
ZUuU Ausdruck kommen un: gesichert werden, daß die welcher einer effizienten Arbeit wiıllen klein gehalten
verschiedenen Verantwortungsträger einander nıcht VOCI- wiırd. In der Rottenburger Lösung hat INan sıch dagegen
drängen oder unwirksam machen. Dazu dient auch die einem einzıgen großen un: repräsentatıven Rat auf
vorgesehene Einrichtung VO  $ Schiedsstellen. Die Kommıiıs- allen Ebenen Vorsıtz des Amtsträgers entschlossen.
S10N hat Leitlin:en erarbeıitet, die keine Mustersatzungen Dieser KRat beschäftigt sıch nıcht NUr mıt innerkirchlichen
sein wollen, sondern als Orıientierungshilten yedacht sınd Fragen, sondern 1St auch für die Fragen des „ Weltdien-
tür die ın den einzelnen Dıözesen erarbeitenden Sat- stes“ zuständig. Daneben >ibt 1U  — 1ne Arbeitsgemein-
ZUNSCH der Mıtverantwortungsgremien. schaft der freien Inıtiatıven, der Verbände un Gruppen

Dagegen WTr dıe Kommıuissıon der Auffassung, daß nebenZu der rage der onkreten Bedingungen für iıne Mıt-
verantwortun erstellte die Diözesanreferentin a dem Grem1i1um, das dem Leitungsamt zugeordnet 1St, iıne

Hirsch (Eichstätt) einen Entwurt. Dıie darın aufge- Vertretung aller also nıcht 1U der organısıerten ]äu-
bigen gewährleistet seın ollte, die sıch mMI1t den Fragenstellten Grundsätze und Forderungen siınd VO  $ oyrofßer

Bedeutung ür die Prazxıs; denn bestimmte Verhaltens- des „ Weltdienstes“ beschäftigt. Ihre Notwendigkeıit werde
weısen, Einstellungen un Fähigkeiten mussen eingeübt damıc begründet, da{ß ine „Veramtlıchung“ dıe eigene

Dynamiık un Wiıirkmöglichkeit der organısıerten un:und entwickelt werden, damit die theologisch begründete
Mıtverantwortung auch wahrgenommen werden kann. nıchtorganısıerten Inıtiatıven und Aktivitiäiten hemmen

würde. Wenn die Katholiken sıch 1Ur „amtlıc durch eınMıtverantwortung wırd ermöglıcht un verwirklicht
durch Kommunikation. Sıe ordert eın partnerschaftliches Leitungsgremıiıum außern könnten, würden AÄußerungen
Verhalten und ıne kooperatıve Arbeitsweise, die die gesellschaftliıchen Problemen, die nıcht unmıittelbar die

Glaubens- und Siıttenlehre berühren, kaum noch EeI-Mıtwirkung den Entscheidungsprozessen einschließen
un Verantwortung Der Meıinungsbildungs- warten seıin. Eın koordinierendes un: repräsentatıves
und Entscheidungsprozeis vollzieht sıch iın der Kırche, temıum se1 1ber für die Wirkung in der Gesellschaft

erforderlich. Eıner Arbeitsgemeinschaft der Verbändeaber nıcht einfachhin nach dem parlamentarischen System;
im Hın un Her des Austausches und des Auteinander- mangle Repräsentatıivıtät. Dıie Schwierigkeit dieser

Lösung liegt darın, da{fß pastorale Fragen und Fragen deshörens sollte Übereinkunf angestrebt werden. Der Weg „ Weltdienstes“ CN mıteinander verknüpft sınd; fternerdes Zustandekommens VDO:  x Entscheidungen sollte sıch in
der Kırche VO  w} deren Charakter als eıner brüderlichen würde der iınnerkirchliche Pluralismus Stellungnahmen

Problemen, die nıcht unmittelbar Glaubensfragen sınd,Gemeinschaft her bestimmen, WwW1e 1im theologischen Teıil
begründet wurde. Das alles ertordert eınen langen ern- kaum noch möglıch machen. Manche meınen, das spreche
und Einübungsprozeß bei allen Beteiligten. Dıie sachge- gerade wieder tür die Notwendigkeıt einer solchen Ver-

LreLUNg, da AUS demselben Grund „amtlıche“ Stellung-rechte Ausübung der Mıtverantwortung ferner -
tassende Information OTraus. uch ISt iıne gezielte Bil- nahmen der Kirche noch wenıger W:  I, 1aber auch
dungsarbeit eıisten. die außer eıner spirıtuell-relig1ösen nıcht wünschenswert sind, weıl s1e dem Interesse eınes

legitimen Pluralısmus entgegenstehen würden.und allgemein menschlichen Bildung ıne spezielle Ausbil-
dung und Einübung ermöglıcht, welche die Erkenntnisse der Zur weıteren Arbeit stehen der OommıssıON inzwischen
soz1alen Gruppenarbeıit und der emeinwesenarbeit Ver- siıeben Berater ZUuUrF Verfügung. Zur Frage der Einrichtung
mıiıtteln. Darüber hıinaus wurde iın der Kommiuission be- VO  — Schiedsstellen und einer kirchlichen Verwaltungs-
LONT, da{fß noch grundsätzlicher d  er Wıille Z rüderli- gerichtsbarkeit wurde 1 Juniı ıne gemischte Ommı1ıssION
chen Zusammenwirken wichtig sel, welches oft nıcht NUuUr VO Mitgliedern der Sachkommissionen I1 und

tehlender Einübung 1n partnerschaftliches Verhalten, ter Leitung des Vorsitzenden der Kommuissıon gebil-
sondern mangelnder selbstloser Bereitschaft H: Mıt- det Auf ihrer Dezembersitzung verabschiedete die Kom-
arbeit scheitere. Es War eın ımmer wieder vorgetragenes M1ssıoN 111 ıne Vorlage, dıe die Ergebnisse der vıer
Anlıegen, die Mıtverantwortung nıcht 11LUTr auf die 1nst1- Arbeitsgruppen zusammentfa{(rt un: der Zentralkommis-
tutionellen Formen eingeschränkt behandeln;: die Laien S10N 1mM Januar yorgelegt wurde.
verwirklichen ıhre Mıtverantwortung nıcht LUr und nıcht
einmal ın TSier Linie als synodale Mitsprache, sondern
als einzelne oder gemeınsam 1ın Gruppen und Verbänden Sachkommi1ssionIn den verschiedenen Aufgaben un: Bereichen der Ge-
meınden, der Kırche und der Gesellschaft. „Ordnung pastoraler

Strukturen“
Vereinheitlichung des Ratesystems
Damırt ın Zusammenhang stand 1ın der OmmMmM1ıssı0N die Die Sachkommuission 12 „Ordnung pastoraler
rage A ob neben dem synodalen Rat, der das dem Lei- Strukturen“ gehört den Synodenkommuissionen, die

zugeordnete Mıtverantwortungsgremıiıum 1St raschesten gearbeıitet un häufigsten getagt haben Sıe
und iıne Weıiterentwicklung des Seelsorgerates darstellt, hielt allein VO  — Antang Januar bıs Ende November 1971
aut den überpfarrlichen Ebenen die bisherigen Lajenräte Sıtzungen a1b Schon Ende iıhrer achten Sıtzung VO
oder Katholikenausschüsse weıterbestehen sollen, die MIt 28 bıs 30 November konnte S$1e wel Vorlagen verab-
der Verwirklichung und Koordination des den Laıen in schieden, die aut der ersten Arbeitssitzung der Synode

VO 11 bis Maı iın erster Lesung behandelt werdenéigenständiger- Verantwortung aufgetragenen „Weltdien-
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sollen: ine „Rahmenordnung für -die pastoralen Struk- die Pfarrei, auf das Dekanat, auf die Region. Über cias
uren ım Bıstum“ un: ıne „Rahmenordnung für die Lez- Biıstum als pastorale Einheit wırd ın dieser Rahmenord-
LuUNg und Verwaltung der Bıstümer 1ın der Bundesrepu- NunNns nıchts SESAYT Dıie Bistumsebene kommt NUur in der
blik“ Bedenkt Man, da{fß die Berater, die auf die Abfas- ergänzenden Zzweıten Vorlage, 1n der „Rahmenordnung

ZUSUuNs der Texte un: auf iıhre Begründung wesentlichen für die Leitung un Verwaltung der Bıstümer
Einflüu{fß hatten, erst ab September 1971 voll Zuge Zuge.
ren, dann stellt das bisherige Beratungsergebnis schon Wiıe sollen die pastoralen Strukturen aufgebaut se1n? Dierein arbeitstechnisch ine beträchrtliche Leistung dar

wichtigsten un vermutlich umstrittensten Aussagen der
Allerdings machte diıe Zentralkommission auf den beiden Vorlage beziehen sıch aut die Pfarreı und ıhre Sub-
Sıtzungen VO 21 1971 un VO 778 1972 ZWar strukturen. Dıe Pftarrei gilt 1mM Sınne des geltenden anoO-
nıcht gerade eiınen Strich durch die Rechnung der I nıschen Rechts als 5”  S rechtlich selbständige LO-aber mäfßıgte deren Enthusiasmus. urch die 1 Anschlufß rale Einheit“. Sıe annn auch durch den rechtlichen Zl

den Fall Publik“ VO  - der geschaffene Gemiuischte sammenschlu{fß bisher selbständiger Gemeinden (auf dem
Kommiıissıon für die „Strukturen iırchlicher Entschei- Lande und in Kleinstädten) gebildet werden. Daneben
dungsgremıen un -prozesse” 1St die intensiverer möchte die Vorlage den Ptarrverband als Zusammen-
usammenarbeit miıt VIII in der rage der Rätestruk- schluß rechtlich selbständig bleibender Pfarreien institu-
M veranlafßt. Bisher gab in diesem Bereich zahlreiche tionalısieren. In der Aufgabenzuteilung wird der Pfarr-
Überschneidungen und Doppelungen, die erst 1m End- verband der Pfarrei aber praktisch gleichgestellt. Die
stadıum der Entstehung der Entwürte beseitigt wurden. Pftarreien sollen iıhrerseits untergegliedert werden in ter-
Ursprünglıch hatte die Kommissıon 1ın ıhrer Ausarbei- yıtoriale „Gemeinden“, die entweder als Wohnviertelge-
tung für die Rahmenordnung der Bistumsleitung auch die meınden oder Aaus ehemals selbständigen Ptarreien beste-
remıen der Mıtverantwortung miıt einbezogen, die the- hen können. Außerdem sieht der Entwurf nıchtterritoriale
matisch iın die Zuständigkeit VO  a 111 tallen. Umge- Gemeinden oder Birchliche Gruppen VOoTrT, die kanonisch
kehrt sıch die Kommissıon 111 bei der End- verftafßrt seın oder auch „formfrei“ bestehen können (vgltormulierung ıhrer Vorlage über die „Beteiligung aller ds Heft, 94) Interessant 1St die Zuordnung zwischen
Glieder des Gottesvolkes der Sendung un: den Aufga- Pfarrei und Gemeinde. Hauptaufgabe der Ptarrei bzw
ben der Kirche eın Rätemuster für die 508 mittlere des Ptarrverbandes soll se1n, „lebendige Gemeinden
Ebene entwickeln. Dıie Begründung autete: solange aufzubauen“. Be1 der Ausübung des dreifachen kırch-
das Strukturgefüge dieser Ebene VO nıcht klar lichen Dienstes, der Verkündigung („Glaubensvermitt-schrieben ISt, musse Ina  S mıt einer entsprechenden 7Zu- lung“), des sakramentalen („Gottesdienst und Sakra-
ordnung der Räte noch Be1 der Durchsicht der mente“) un: des diakonischen Dienstes („Vermensch-
Vorlagen der entsteht 1ber nıcht der Eindruck, diese lıchung der Gesellschaft“) sınd der Pfarrei Nur jenehabe sıch über die miıttlere Ebene nıcht dezidiert geäiußert. Dienste zugedacht, „für welche die Basıs der Gemeinde
egen der iınhaltlichen Probleme und Nn der Man- schmal] 1St Das sind 1m Verkündigungsbereich Predigt-
gelnden Zuordnung der Fntwürftfe. E und planung und Predigtaustausch, schulische un: außer-
bestanden innerhalb der Z weitel der Sinnhaftig- schulische Katechese; 1m Bereich des sakramentalen Dien-
keit einer eigenständigen Vorlage über die Reorganısa- STES solche Gottesdienste, ın denen die Einheit der Pfarreı
t10n der Bıstumsleitungen. Jedenfalls schwankte die Z besonders Z Ausdruck kommen oll (Genannt werden
ob S1e der Oommıssion nıcht empfehlen solle, die Rah- Gottesdienste besonderen Festen, Schüler- und Jugend-
menordnung für die Leıtung der Bıstümer als Zusatzan- gottesdienste, Firmspendung, Prozessionen und Walltfahr-
Lrag ZUE Vorlage der I11 einzubringen. Im Unter- ten; 1mM Bereich der Diakonie Kıindergärten, Kranken-
schied SA Vorlage der VIIL, die sıch ıne auch un Altenpflege, Hılfe für gesellschaftliche Mınderheıiten.)
bibeltheologisch saubere Begründung der Mıtverantwor- Der „Gemeıinde“ sınd zugedacht: 1m Bereich der Verkün-
LuNg aller Kirchenglieder un: ihrer Konkretisierung ın digung Predigt, Glaubensgespräch, Hausbesuche, orge
den Beratungs- un Mitentscheidungsgremien ühe die Fernstehenden, 1mM Bereich der Sakramente
machte, sınd die Vorlagen VO  —_ War unter forma- Eucharistieteier Sonn- un Werktag, Kindergottes-
len Gesichtspunkten perfekt redigiert; die machte dienste, Beichte un Bufsfteıiern, Taufe, Krankensalbung

sıch aber miıt den theologischen un auch kırchensozio- und Begräbnis, 1m diakonischen Bereich 56 A, Nachbar-
logischen Begründungen eintach. TIrotz der bestehen- schafts- un: Familienhilfe, Krankenbesuche, Aktivitäten
den Lücken un des unvermıiıttelten Nebeneijnanders VO  $ für die Dritte Welt An der Spiıtze der Gemeinde oll eın
Aussagen über Strukturen des pastoralen Dienstes dürfte ordinıerter Gemeindeleiter stehen. Er kannn Je nach DPer-

VO  —; Vorteil se1n, für die Lesung alle fertiggestell- sonalstand, Größe der Gemeinde und finanzieller Le1i-
ten Entwürte vorzulegen. Sınn einer ersten Ple- stungskraft hauptberuflich, nebenberuflich oder auch
numsdebatte mu{ßÖte dann sein, .den Ommı1ıssıOoNen für ehrenamtlich tätıg se1in. Fuür ine Übergangszeit könnte
das Z7weıte Stadıum der Ausarbeitung klare Rıichtlinien für nach dem Entwurf die Gemeindeleitung eiınem nıcht-
eın einheitliches Konzept miıt auf den Weg geben un: ordınıerten Gemeindesprecher übertragen werden. Dıie
die Jjetzıgen Vorlagen in ıne Einheitsvorlage über kirch- Pfarrei oder der Pfarrverband oll durch eın Team von
liche Strukturreformen zusammenzutühren. ordinierten und nıchtordinıerten Mitarbeitern

werden, dessen Spiıtze der Pfarrer od
leiter steht. C Pfarrverbands-

Die Rahmenordnung tür die Pastoralstrukturen
Das Dekanat sol] in der territorialen Größenordnung

Die Vorlage VON 1 die „Rahmenordnung für dem Miıttelbereich 1 Sınne staatlicher Raumordnung
die pastoralen Strukturen 1mM Bıstum“ ezieht sıch aut die Kreıs) entsprechen. Es muß W1e bisher mehrere Ptarreien
dreı rechrtlich vertaßten bzw verfassenden Ebenen, auf oder auch Pfarrverbände umtassen. In seinen Funktionen
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WIFr:  d deutlich aufgewertet. Das Dekänat soll eın stehen. Den Vorsitz führt annn der Kapitelsvikar. Ihr
fassendes Angebot solchen Dıensten ermöglichen, die obliegt „insbesondere“ die Beschlußfassung über allgemeın
die Ptarreı nıcht eisten annn Fuür den Bereich des De- verbindliche Anordnungen un Pläne für das Bıstum e1n-
kanats werden Arbeitsgemeinschaften der ın den Ptar- schließlich des Haushalts-, des Stellenplanes un der Pa-
reien verantwortlich Tätıgen für die Bereiche Lıturgıe, storal-, Struktur- un Raumpläne. Sıe hat Entscheidun-
71ale Dıiıenste, Erwachsenenbildung, ‘Religionspädagogik CN treften 1n Grundsatzfragen der Erfüllung des
und für die missionarıschen und ökumenischen Aufgaben kirchlichen Heıilsauftrags, ın Personalangelegenheiten von
der Kirche vorgeschlagen. Das Bildungsangebot des De- besonderer Bedeutung und bei der Benennung VO  3 Ver-
kanats würde umtassen: theologische Seminare, Braut- retern des Bıstums für diözesane Gremien. Sıe erhält eın
leutekurse, Ehe- un Elternseminare USW. In einer geziel- Vorschlagsrecht be1 der Ernennung des Biıschots un: der
ten Gruppenseelsorge 111 INa  — jene Gruppen ansprechen, Weihbischöfe. Der Bischoft tührt den Vorsıitz, s1e muß
die die Möglichkeiten der Pfarrei überschreiten. Genannt wen1gstens viermal 1mM Jahr ihre Beschlüsse werden
werden I die oftene Jugendarbeıit, die Arbeitnehmer- mıt einfacher Mehrheit gefaßt. Dıie Leitungskonferenz
seelsorge, die Ausländerseelsorge, die Mischehenpastoral. annn eigene Sachkommissionen bilden. Das General-
Das Dekanat 1St VO Dekan mıiıt einem Arbeitsteam SC- vikarıat 1St ıhren Mitgliedern gegenüber auskunftspflich-
leitet, dem hauptamtliche Kräfte wenı1gstens. für den Pa- t1g ıne Beziehung dem VO  — 111 vorgesehenen
storal-, den Sozial- un den Verwaltungsbereich angehören Diözesanpastoralrat wird nıcht hergestellt. Doch werden
mussen. Sıe sollen nebenamtlich in Pfarreıiıen miıtarbeıten. die Zuständigkeiten des Generalvikarıats Neu geregelt.
Dıie Region entspricht dem Oberbereich (Verwaltungsbe- Ihm obliegt w 1e bisher die gesamte Bistumsverwaltung.
zırk) oder „einen sehr großen Mittelbereich“ 1m Sınne der An seiner Spitze steht der Generalvikar. Das General-
Raumordnung. Sıe annn in kleinen Bıstümern entfallen. vikariat soll aber iın Hauptabteilungen gegliedert werden.
Ihr sind als Aufgaben zugedacht: die übergreifenden SDe- aut beigelegtem Muster eines Organisationsplans WUur-
71ialısıerten bırchlichen Dienste, die Erfüllung einer Schalt- den neben einer dem Generalvikar un den aupt-
Junktion zwıschen Bistumsleitung un der kirchlichen abteilungsleitern ZUuUr Verfügung stehenden Zentralstelle
Basıs. Sıe oll die diözesanen Impulse nach sieben sein: für Gemeinde- un: Zielgruppenarbeit (diese

würde ohl dıe bisherigen Seelsorgeämter ersetzen), fürund die Anregungen VO  3 der A4sS1s die Spitze des
Bıstums weıterleıten. An welche spezıialısıerten übergre1- Weiterbildung, für Schulen un Hochschulen, für Carıtas-
fenden Dienste gedacht ISt; erg1bt siıch AaUSs den NUur ‚XeIN- un: Sozialarbeıt, tür Personal, für Fiınanzen, für Bau un

Organısatıon. Der Zentralstelle müfßten U, A Referate türplarisch aufgezählten für die Regıion vorgesehenen Ar-
hbeitskreise. Es sind eın anzeS Bündel: Ül für Religions- theologische Grundsatzfragen, für Rechtsfragen, für In-
pädagogık, für Erwachsenenbildung, für Schule un Er- formation un: Dokumentation, für Zusammenarbeit MIt

außerdiözesanen Dienststellen, für Gebietsplanung unziehung, tfür Beruts- und Arbeitswelt, für kirchliche Of-
fentlichkeitsarbeit. Die Regıon hätte außerdem die OFt- Planungstechnik eingegliedert werden. Das 7Ziel des Or-
bildungsmaßnahmen für die kirchlichen Rate, für rıe- ganisationsplanes ISt ıne wesentliche Vereinheitlichung
ster und Ordensleute, für Religionspädagogen ate- der Diözesanverwaltungen. Gedacht 1St 71emlich alle
cheten) un Kindergärtnerinnen durchzuführen und Re- Detaıils, auch die Vorzuüge eiıner Vereinheitlichung für
erenten für Bildungsveranstaltungen un Caritasaufga- EDV-Auswertungen. Eın Muster für die Dienstordnung
ben iın Pfarrei un Dekanat vermitteln. Die Region des Generalvikariats liegt der Rahmenordnung ebenfalls
oll zudem verschiedene Beratungsstellen einrichten: U, A, be1 Ihre Detauils rauchen hıer nıcht aufgeführt werden.
tür Erziehung, für Jugend, für Ehefragen un: für So-
z1ales. An der Spiıtze des Leitungsteams der Regıion steht Überdiözesane Zusammenarbeit
der Regionaldekan. Für das Team werden haupt- und
nebenberufliche Mitarbeiter für Religionspädagogik, Er- Dıie beiden Arbeitsgruppen, die die Vorlagen für die
wachsenenbildung, Jugendfragen, Gemeindeaufbau, Vollversammlung der Synode ausgearbeitet haben,
7z1iale Dienste un: Verwaltung gefordert. Zur Regıion DC- nıcht die einzıgen Arbeıitsgruppen der Neben ıhnen
hört ıne eigene Regionalstelle. gibt noch ıne drıtte, die sıch mıiıt Fragen der überdiöze-

an  n Zusammenarbeit 1U auch miıt eıner möglichen
Neuordnung bzw. Neuumgrenzung der Dıözesen befaßt.Retorm der Bistumsleitung Diese Arbeitsgruppe hat ein weıtes Feld mMiıt vielen „chro-
nıschen Unklarheiten“ VOTL sıch Sıe steckt aber noch inHıer endet der Entwurf. ber die Funktionsteilung Z W1-

schen Regıon un Bıstum wırd nıchts gEeSaART. Darüber ent- den Anfangsgründen ıhres Sachbereichs. Dıie Gesamtkom-
halt auch die Rahmenordnung für die Leitung un Ver- m1ssıoN hatte die Fragen der überdiözesanen Zusammen-
waltung der Bıstümer nıchts. Indessen bemüht sıch diese arbeit Anfang bewußt zurückgestellt, MIt den —

ıne möglichst rationelle und transparente Gliederung deren Entwürten rascher voranzukommen. Das Thema
der Leıitungs- un Verwaltungsaufgaben 1m Bistum. „In- der überdiözesanen Zusammenarbeit wiırd aber dıie näch-
haber der obersten Leitungs- un Verwaltungsgewalt(!)“ sten Sıtzungen der Kommissıon stärker estiımmen. Zu
1St der Biıschof. Dıie Leitungsaufgaben übt der Bischof diesen Themen gehören die überdiözesane Pastoral-
MmMit Hilfe der Leitungskonferenz, die Verwaltungsaufga- planung (auch die Errichtung eınes se1it langem diskutier-
ben durch das Generalvikariat AZUS. Dıie Leitungskon- ten gemeinsamen Pastoralinstituts der Diözesen), Fragen
ferenz, 1ne dem Kirchenrecht bisher unbekannte Neu- des Personal- und Finanzausgleichs, die Zuständigkeits-
schöpfung, besteht Aaus dem Bischof, den Weihbischöfen, verteilung 7zwıischen den überdiözesanen Gremien, das Ge-

samtınventar überdiözesanen Ommissıonen un: Rä-Bischofsvikaren un: Generalvikaren, den Hauptabtei-
lungsleitern des Generalvikariats un Aaus Vertretern der ten (Kommissionen der Bischofskonferenz, Beıiräte des
diözesanen Räte, darunter weni1gstens dreiı Geistlichen. Zentralkomitees) und zentralen Arbeitsstellen. In die-

sem Bereich kommt die Kommıuissıon 1ın CENSC BerührungDie Leitungskonferenz bleibt auch be] Sedisvakanz be-
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mıi1ıt den Reorganıisationsplänen der Bischofskonferenz, die Die angestrebte Reorganısatıon der verschiedenensıch ın iıhrer Vollversammlung Ende Februar 1972 eben- Ebenen pastoralen Handelns ISTt ohne gyründliıche kiırchen-
falls damit befassen mu{fß Und WI1e schon bei den Raten soz10logısche Hınterfragung den Kriterien staatlıcherüberschneidet sıch 1mM Bereich der überdiözesanen Raumordnungsplanung ninommMen. Reın organısatorischLai:engremien mıiıt 111 Aaut SSNANS VO 20 1St das rechtfertigen. ber die Strukturen muß diehat sıch VOrSsCcNOMMECN, mehr Klarheit über die Kirche VO ıhren eigenen Handlungszielen her ent-
Grenzen zwiıischen amtskirchlicher Zuständigkeit un den wickeln.
freien Inıtiatıven der Katholiken schaffen. Sıe 11 Ihre Handlungsziele implizieren 1n besonderer Weiıseeıiner Verdoppelung un Polarisierung zwischen paral-
lelen remıen steuern un auf eıne stärkere Institutiona-

den Gedanken der Einheit. und den missıonarischen Auf-
Lrag der Kiırche Von daher 1St der Gemeindebegri ff W1elisıerung der Beziehungen der Kırche den verschiedenen die Gemeindeorganisation des Entwurts problematisch.gesellschaftlichen Gruppen hinarbeiten: Mırt diesen Fra-

SCNH steht INa  - noch 1m Stadium der Bestandsaufnahme,
ıne Differenzierung des Unterbaus der Gemeinde 1st NOLT-
wendig, ine Intensivierung der Wohnviertelseelsorgemiıt der Frage nach der Veränderung der Diözesangren- ebenfalls W1e 1ne stärkere Institutionalısierung kırch-zen ebenfalls. Diese rage hätte aber Vorrang, weil VO  3

einer Neuordnung der Diözesen auch einıges für die pPa-
licher Gruppen ber iıne Gruppe ISt noch eine Ge-
meıinde 1im Sınne VO  } Ortskirche, die wesentlich auf Unıi-storale Organısatıon autf den anderen Ebenen abhängt. versalıtät angelegt 1St, alle Schichten, Klassen un:

Zu ennen ISt auch noch die Gemischte Kommiuissıon ZW1- Altersgruppen umftassen mu{fß Das Verhältnis VO  > Gruppeschen HT und für die Errichtung einNeYT hırch- und Gemeinde müßte also näher erläutert werden. Dielichen Verwaltungsgerichtsbarkeit. Die Federführung für Bıldung VO  S Wohnviertelgemeinden dürfte auch eın OTr-
diese liegt bei Erste Grundsätze wurden VO  3 ganısatorisch problematisch se1in. Sıe siınd autf dem eils-ihr auf eıner Sıtzung 1m Dezember 1971 erarbeitet (vgl brett entworfen, bleibt die rage, ob S1e die raft
SYN, 12 ZU) Nach diesen Grundsätzen soll VOTr dem genügend Kontinuität aufbringen, ob damıiıt das religıöseBegınn eines Verwaltungsgerichtsverfahrens die Anrufung Leben un: die gesellschaftliche Ausstrahlungskraft der
einer unabhängigen Schiedsstelle ZuUur gyütlıchen Beilegung Kırche durch Kleingemeinden gyestärkt oder vielmehr der
eines Streitfalls verpflichtend vorgeschrieben werden. Be1i innere Zusammenhalr geschwächt würde.
der Entwicklung der Grundsätze standen nıcht 1Ur die Mıt iıhrem Gemeindebegriff steht die Kommissıon übri-staatlıche Verwaltungsgerichtsbarkeit un: -prozeßord- SCNS allein Sowohl Ommıssıon VII W 1€e Kommissıon
Nung Pate; INan informierte sıch auch über die FEinrich-
tungen in den evangelischen Landeskirchen un: über seit

I11 setzen Gemeinde mıt Ptarrei gyleich benutzt
dennoch iıhren Gemeıindebegriff ZUur Begründung e1ınes An-längerer eıit diskutierte amerikanische Modelle. In Rom das Plenum der Synode, durch eın Votum deni1st iındessen iıne gesamtkırchliche Rahmenordnung für

kirchliche Verwaltungsgerichtsverfahren 1n Vorbereitung, apst die Zulassung verheirateter Männer ZUr Ordınatıon
erwirken. Sıe beruft sıch dabei auf die Aussage 1mMderen Veröffentlichung bereits 1n diesem Frühjahr ertol- Grundsatzpapier der VII über Schwerpunkte des prıe-SCNMN sollte. Die Oommıssıon WwWar bisher der Meınung,

se1l richtiger, eıgene Vorstellungen entwickeln un: nıcht sterlichen Dienstes vgl ds Heft, 86), der Spiıtze
eıner Gemeıinde musse ein ordinierter Gemeindeleiter sSTe-1Ur nachträglich den VO  3 der Rahmenordnung offenge- hen Viele, die den Antrag sıch begrüßen, weıl geradelassenen Rahmen auszutüllen. für den Eınsatz ın der gruppenbezogenen und in der
Wohnviertelseelsorge die Weihe bewährter verheirateter

Schwächen der eingereichten Vorlagen Männer sinnvoll erscheint, dürften zumiındest für einen
Schönheitsfehler halten, da{fß MmMI1t einem Gemeindebegriff

TIrotz dieser zusätzlichen Entwürfe werden 1in nächster operiert wırd, der dem Papıer der VII nıcht zugrunde
eıit die beiden Rahmenordnungen vorrangıg ZUr Diskus- liegt.S10n stehen. Sıe bieten ıne Reihe VO  3 Ansätzen: das Der Entwurtf bringt ıne deutliche GewichtsverlagerungKonzept eiıner „offenen“ Gemeinde, die nıcht NUuUr auf 1N- nıcht 1Ur nach n  in VÖO  — der Pfarrei iın die Basısgemein-dividuelle Heıilssorge zugerüstet wiırd, sondern dem den, sondern auch nach oben, VO  $ der Pfarrei 1Ns Dekanat.Dienst Menschen ın seiner dANzZCN Heils- un: Unheils- Es 1St die Frage, ob 1er das Subsidiarıtätsprinzip vertret-sıtuatıon verpflichtet ISt; die Forderung nach Seelsorge- bar angewandt ISt: Wırd nıcht den Basısgemeinden mehr
ams in den Gemeıinden, 1n den Dekanaten un Re- ZUgEMULET, als s1e eisten können, un: wiıird der Pfarreig]0nen; die deutlichere Trennung zwıschen Leıitungs- un: nıcht wenıger ZUgemMUtTeT, 4ls S1e eisten vermag”? (Verwaltungsbefugnissen 1n den Diözesen, die Begünsti- wıiß lassen sich Biıldungsaufgaben un spezialisierte
gung kollektiver Entscheidungsorgane. Dennoch befrie- Dienste überpfarrlich gezielter organısıeren. ber VO  —digt VOT allem die Rahmenordnung tür die pastoralen spezialisierten Diensten abgesehen, scheint der SeelsorgeStrukturen nıcht: besser durch intensiıve Kooperatıon zwischen den Pftar-

Es 1sSt zweıfelhaft, ob s1e den Namen Strukturreform rejen als durch einfache Kompetenzverlagerung gedient
überhaupt verdient. Versteht INa  —$ Strukturen das se1in. 1Tle diese Fragen bedürten wen1gstens einer
Ganze der Kırche un dem Gesichtspunkt iıhrer Sozıjal- gründlıchen Diskussion, wWenn Ende nıcht das egen-
tormen, iın die die rage nach dem Sınn und der faktischen tei] einer Retform erauskommen oll Entleerung der
Wıirksamkeit eingeschlossen ISt liest sıch die Rahmen- Pfarreien, stagnıerende Basısgemeinden un rivalisıerende
ordnung als bloßes Organısationspapier. Gruppen
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